
umfang von 7974 ha mit 2503 Einwohnern, Bucholtwelmen einen Gebietsumfang von !494
ha mit 806 Einwohnern und Hünxe einen Gebietsumfang von 2434ha mit 1586 Einwohnern.
Die neue Gemeinde wird demnach eine Größe von 5902 ha mit rund 49oo Einwohnern
haben. Der Landtag Nordrhein-Westfalen hat am 6. Jqli 1960 ein Gesetz über den Zusam-
menschluß der Gemeinden Bruckhausen, Bucholtwelmen und Hünxe beschlossen. Die neue
Gemeinde wird den Namen Hünxe führen und Rechtsnachfolgerin der aufgelösten Gemein-
den sein.

Nachdem der Zusammenschluß mit Wirkung vom 1. September 1960 Reötskraft erlangt
hal wird die Entwicklungsgemeinde Hünxe siCh in Zukunlt bei aller Planung so einrichten,
daß eine vernünftige Ordnung erhalten bleibt. Die Industriebetriebe werden in Zukunft
weitere Arbeitskräfte an sich ziehen, die angesiedelt werden müssen. Bedeutende Aufgaben
stehen den Gemeinden und dem Amt daher hinsichtlich der Bauregelung und Aufschlie-
ßung, der Ent- und Bewässerung bevor. Wenn dann im Westteil des Amtsbezirks die
Industrie das Landschaftsbild beherrscht, so kann doch erwartet werden, daß im Amt
Gahlen mit seinen großen Waldungen auch das Erholungsgebiet erhalten bleibt. Dabei wird
angestrebt, die Begegnung von Industrie und Landwirtschaft so zu gestalten, daß sie dem
Wohle aller Bürger dient. Möge das Amt Gahlen einer erfolgreidren Zukunft entgegen-
gehen.

Der -23orbier qls Clriturn
Im Gartroper Archiv lindet sich ein Brief aus dem Jahre L630, also aus der Zeit des

Dreißigjährigen Krieges.

Es ist das Bittgesuch eines Barbiers namens Moes an die Crudenburger Herrschaft, den
Grafen von Schaumburg-Holstein, Dieser besaß auch die Herrschaft Gemen, wo Diederich
Moes, der Vater, gräflicher Barbier war.

Damals war ein Barbier nicht nur ein Haarkünstler, der die Bärte rasierte und Perücken
baute - nein, er war auch ein Heilkünstler. Er verstand Zähne zu ziehen, zut Ader zt
lassen, Blutegel zu setzen, Magenpflaster aufzulegen und verrenkte Glieder wieder einzu-
renken. Unser Barbier nennt sich gar Chirurg! Erwarweit gereist und hatte sich in derWelt
recht umgesehen. Nun hatte er den Wunsch, sich in Crudenburg häuslich niederzulassen.
Dazu bedurfte er der Zustimmung der Herrschaft, um auf einem kleinen Bauplatz hinter
,,Phlips blentzens behausung" sich ein Häuschen zimmern zu können.

Er schreibt:
Hoch- und Wollgeborner Graf! E. G. sein mein unterthänige Dienstenn eusersten ver-

mügens Jeder Zeitt bevor.

G. Graf und Herr. Wan ich nach vielenn müheseligen und gefehrlidren gehabten Reissen,
durch Germaniam, Galliam und sunderlidr Italiam, wie mich dan in der Weltweit:
berühmten Statt Roma beynahe ein Jahr lang offgehalten, meiner Kunst der Chirurgie,
bevurab die Krebss und andere hochschedliche kränckheiten zu curiren, mitt der Hülffe
Gottess - absit arrogantia - gewiss bin, wie dann vor fünf Jahren nach meiner wider-
kombst derselben diesser endtsonderscheidlich ope divina curirt und mich in der Freyheitt
Crudenburgh offgehalten, alwo auch meinen lauf zu vollenden entschlossen, nur allein,
dass ich ein eigen hütt oder Tent zu meinem verpleib gehaben möge, worzu inn gemelter
Freiyheitt hinter Phlips blentzen behausung ein geringäss örttgen vorhanden, mitl onder-
thäniger pitt, E. G. mir aus etwa vor etlichen Jaren gnedigei affection, dha ich noch in
den halben Mauern von Wesell gelegen und diesälbe verscheidentlich balbiret, das
angetzogene kleine pletzgen zu betimmern, E. G. consensum gnedig wollen ertheilen und
deroselben verwalteren alhir Jobsten Nagell darüber gnedig befehlen, solches vmb E. G.
und dem löblichen Hause Schawenburgh die Tage meines lebenss zu vegellten, bin lch in
aller onderthenigkeit gefliessen.

E. G. ontertheniger Dhiener Gerhardt Moes,
Meister Dierichs, Gräfl. Schawenburgh Balbiers zu Gemen Sohn, Chirurg.

Heinrich Nesbach.
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Det Stöck, dat eck vertällen well, ös gebört in Olderoy 1), in die Titt, du an de Stroot
van denn Schwan böß an Vierlenden op te rechter Sit 11 on op de lenker Sit ma I Hüser
stohn, on dat ös lang verlejen, well an de sewenteg Johr. Een van die Hüser gehörden denn
olden Voßkamp. Dat log op die Ecft, wor die Springers Stroot (Sej hett no Kurfürsten
Stroot) op die Landstroot (van Dag Friedrich Ebert Stroot) stött, wor no en Möbelschreinerey
ös. Et war enn old Fachwerkhus. Wej gengen gärn dorhenn. Denn alden Voßkamp hadden
enn Wevstuhl. On wunehr hei dor dran soot, hat hei necks enttegen, wenn wej Blagen ant
Fenster koomen on tukiekten.

Os mej gut: an eenenSommerdag geng die Sprook: denn oldenVoßkamp well van sinnen
Krom aftrecken on hölt enn groten Verkoop af, enn Aukschion. Klore Saak, dat wej dorbej
sinn mossen! Et trof sech gut, dat denn Verkoop up enn Gustag-nommedag s) wor. Dor
bruckten wej nit in de School. -

Die Lüi koomen tu Hoop. In Voßkamps Hoff stonden die Sakes, die tum Verkoop
kommen sollden. Denn Aukschionar klaterten op en olde Emmersbank, sinn Hölpers broch
die Sakes ran, eenen Mann geng met de Fläß römm on schenkten Schnäppkes üt. Wej
Blagen soten in eene Rieg op dat Hoffhecken, wie die Mössen 3) op denn Tunn a) on hadden
dat Speel in't Oog. So koom denn Verkoop in Gang. Döck geng enn Stöck flott aff. Död<
moß denn Aukschionar äwer völ prooten, om die Lüj dortu te kriegen, op een Deng tu
biejen. Dann geng denn Mann met de 9chnappsfläß wehr röm. Dat hölp. Onder all die
Sakes komen ok ennige olde Bejenkörf 5) tom Uttsatt.

,,Seht Euch die Körbe an! Sie sind noch gut zu gebrauchen! Hängt so einen auf die Deel.
Das beste Hühnernest! Wenn die Hühner solch Nest linden, legen sie gleich zwei Eiert
Wer bietet?" On sütts do well-onder allerleiJucks geng en Korf nor denn andern für enen
Grossen aff.

-Wu dat met de Bejenhüv so flott geng, kom een von die groten Dernes op den Infall,
ock ens tu rupen: ,,Eenen Grossen!" Awer dat wor schäbbeg-denewen. Denn Aukschionar
meik ganz glönige Ogen on feng an de schempen, wej Blagen sollden ons wegmaken!
In eenen Schwong woren wej van dat Hecken heronder on kropen achter de Hegg. Nor
korte Titt komen wej so stellwies weer vör. Wej wollden doch siehn, wu dat Speel wiergeng.

Denn Hoop van de Köpers und Kiekers wor all kleiner geworden. Wat no noch tum
Verkoop koom, wor nit völ wert, alles olden Krom, et letz een klein Fättjen, son klein
Inmakstönneken. Detmol koß denn proten, wat hei woll. Keen Mens woll dat Fättje-n
hewwen. ,,Beseht Euch das Fäßchen nicht zu lang. Und wenn auch der Boden etwas schad-
haft ist, so läßt sich das ausflicken, und dann ist äas Fäßchen wieder gut. Also, wer bietet?"

Dor rüp ömmes van witt her:,,Eene Mark!" Alles keek sech nor denn Rüper öm. Et
komen gräd in denn Ogenbled< so enn seß aff ach Mann öm die Eck üt die Sprengers Stroot
in Zelenders on schwatte Röck. Die woren in Holten op die Lick 0) gewäß. Jedereen kol3
siehn, dat sej achternor in dat Wertshus Ringelberg denn Affschieä van den dojen Fründ
gefiert hadden: Die Zelenders soten ganz dornor. Onsen Aukschionar schmed man eenen
halven Bleck nor die Zelendersdräger henn, du hat sei die Sak all klor.
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